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Theater. 
Vermiſchtes. 


Berlin, den 25. Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: dem bei Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft in der Schweiz 
e Geheimen expedirenden Sekretär Berlancourt den Cha⸗ 
rakter als Kanzlei -Ralh; und 

Dem Schuhmachermeiſter Johann Karl Schön hierſelbſt, das 
Prädikat Allerhoͤchſtihres Hof⸗Schuhmachermeiſters zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Königsberg, Sonnabend den 24. Februar, Mittags. Das hier 
eingetroffene „Journal de Petersbourg“ enthält eine Cirkulardepeſche des 
Staatskanzlers Neſſelrode an die Ruſſiſchen Geſandten im Auslande, 
betreffend den Beitritt Sardiniens zur offenfiven Allianz der Weſtmächte. 
Die Girkulardepeſche iſt datirt Petersburg, den 17. Februar. Es heißt 
in derſelben ungefähr: Der Kaiſer glaubt, daß die Politik des Königs 
von Sardinien allgemeine Mißbilligung erfahren werde. Es ſei unbe⸗ 
greiflich, wie ein bisher im Frieden lebender Staat den Feinden Hülfs⸗ 
truppen ſende und ohne Kriegserklärung mitfechte. Wenn auch der Hof 
von Turin den Gebrauch des Völkerrechts verletzt habe, der Kaiſer wolle 
daſſelbe nicht, und erkläre hiermit den Krieg an Sardinien. Sardinien 
möge es vor dem eigenen Lande und vor Europa verantworten, daß es 
feindlich gegen Rußland aufgetreten ſei, indeß die Mitteleuropäiſchen 
Staaten, während der Eröffnung der Friedens ⸗Unterhandlung, loͤblich 
neutral, Werbungen für eine Fremdenlegion verböten. Sardinien fechte 


nicht für die Ehrlſtenheit. Die Armee ſtelle ſich unter den Befehl Eng⸗ 


lands, hoffentlich nicht in deſſen Solde. Das Eigenthum der Sardinier 
in Rußland 0 werden, Sardiniſche Unterthanen ſollen unter 

es frei verbleiben können. Die Sardiniſche Flagge 
verliere ihre neutrale Prärogative, eine Abfahrtsfriſt für die Sardini⸗ 
ſchen Schiffe wird beſtimmt; den Sardiniſchen Konſuln wird das Exe⸗ 
quatur entzogen. Die Ruſſiſchen Bevollmächtigten zu Genua und Nizza 
haben ihre Verbindung ſeit dem Zutritt Sardiniens zur Allianz abgebrochen. 


Wien, Sonnabend den 24. Februar, Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr. Das Abendblatt der „Wiener Preſſe nel. 
det, daß der Angriff auf Enpatoria am 18. von Seiten 
der Ruſſen unter Anführung Liprandis durch 40,000 
Mann gemacht wurde. Omer Paſcha kommandirte 
das Türkiſche Heer. Die Ruſſiſchen Truppen wurden zu⸗ 


rückgeſchlagen, und ließen 500 Todte auf dem Platze.“) 


Paris, Sontag den 25. Februar, Morgens. Der 
heutige „Monitenr“ enthält eine Depeſche aus Bukareſt 
vom 23., dieſelbe meldet: daß 40,000 Ruſſen am 17. 
() einen Angriff auf Enpatoria gemacht haben, daß 
v an A Stunden gedauert habe, und daß die Tür⸗ 
ken nur 60 Todte und Verwundete gehabt haben. 

Der „Moniteur“ meldet ferner, daß ein Dampfer, 
der am 20, die Kamieſch⸗Bay verlaſſen, keine Meldung 
von Wichtigkeit bringe. 

Dem „Couſtitutionnel“ zufolge würde die Kaiſer⸗ 
arde ſich nächtens nach dem Kriegsſchauplatze begeben. 
zs würden dahin abgehen 1200 Waun vom Geusd'ar⸗ 

merie⸗Regiment, 4 Paguien Grenadiere, 24 Kom⸗ 
pagnien Voltigeure , A 
kadrons vom Guiden⸗Regiment 

London, 2 en 24. Februar, Mittags. 
Die „ Preß“ meldet, — ohn Ruſſell ſei durch 
den Telegraphen nach Lord gückberufen worden. 

Einem Berichte des 50 Raglan zufolge, war 
1 2 4 —. vn er Gef 2 16. Februar 

ſtopo aud. itszuſtand des 
Eugli eres hat ſich gebeſſert, en alles 
Nothwendige vorhanden. 45 

London Sonntag den 25. Februar, Abends. 
Lord John Ruffel 925 in dem neuen Miniſterium 
das Kolonial- Departement angenommen, wird aber 

2 0. Nach in Berlin ei 
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un ſtark. Angriff wurde nach vierſtü Gefechte abgeſchlag⸗ 
— — ben 1 200 en die — 5 45 1 dbl. 

din N an en. j 
der Verwundeten l den Türken Paſcha aus ag Zahl 


getragen. 


mpagnien Jäger und 4 Es: 


epa, 


Des Kaiſers Napoleon Neiſe nach der Krimm 
wird in vielen Zeitungen für und wider beſprochen. Bei der bekannten 
Vorſicht, dem ſicheren und dem feſten zweckm ßigen Handeln dieſes Mo⸗ 
narchen lohnt es wohl der Mühe, die Wahrſcheinlichkeit jener Reiſe näher 
zu beleuchten. N * r 


©. 2130 vor Sebaſtopol Alles ſo eingeleitet, daß ein Sturm die Feſtung 


unbedingt in die Hände der Verbündeten liefert, dann iſt die Reiſe im 
Intereſſe des Franzoſiſchen Kaiſers und ganz auf den Charakter der Fran⸗ 
zoſen berechnet. Der Kaiſer zeigt ſich der Armee in der Krimm, Reden 
werden gehalten und Proklamationen vertheilt, der Sturm beginnt mit 
Une ſchrockenheit hält Napoleon III. im ſtarken Feuer, moͤglichſt von allen 
Truppen geſehen, Sebaſtopol fällt, — und als Reſultat ſeines erſten 
Waffenganges bringt der Kaiſer die Schlüſſel einer eroberten Feſtung 
nach Paris, einer Feſtung, die eine Gmonatliche Belagerung tapfer aus⸗ 
gehalten und ein ungeheures Kriegs⸗Material dem Sieger überliefert. 

Wie aber nun, wenn der Kaiſer einen Sturm unternehmen läßt und 
— nicht reuſſirt, wenn er die Einnahme Sebaſtopols nicht abwarten 
kann und nach Paris zurückkehren muß? — Wie ferner, wenn eine un⸗ 
glückliche Kugel den Kaiſer und fein Glück tödtet? Wenn gleich Fataliſt, 
ſo weiß doch auch Napoleon Rückſichten für ſeine Familie zu nehmen, — 
er will feine Dynaſtie befeſtigen. Unmöglich aber ift es, daß die Napo⸗ 
leoniden ferner den Thron Frankreichs behaupten, wenn ein plötzlicher 
Tod den gegenwärtigen Kaiſer jetzt abruft. 

Dies vorausgeſchickt, wird die Annahme gerechtfertigt erſcheinen, 
daß die Reiſe des Kaiſers mehr als unwahrſcheinlich iſt und daß, wenn 
ſie überhaupt ſtattfindet, mit der vollſten Sicherheit auf den nahen Fall 
Sebaſtopols gerechnet wird. 

Die Frage, ob dieſe Feſtung genommen werden wird oder nicht, 
welche Schwierigkeiten zu überwinden, welche Opfer zu bringen ſind, iſt 
ſo vielfach beſprochen worden, daß hier nicht mehr ſpeziell darauf einge⸗ 
gangen werden darf. | 

Nach den neueſten Nachrichten iſt die dritte Parallele beendigt, der 
Minen⸗Krieg hat begonnen und kommt es gegenwärtig nur darauf an, 
eine gangbare Breſche herzuſtellen. Ein Umſtand wird dabei aber immer 
zu berückſichtigen bleiben, der nämlich, daß die Feſtung nicht eernirt iſt, 
und ſomit für die Vertheidigung immer neue Truppen hineingeworfen wer⸗ 
den können. 

Mit dem Falle Sebaſtopols iſt in der Wirklichkeit noch immer nicht 
Viel erreicht, es iſt aber der National⸗Eitelkeit der Franzoſen Genüge 
gethan und von Neuem glänzt der Franzöſiſche Waffenruhm in Europa. 

Es iſt wahr, ſeit der Herrſchaft Napoleons I. hat Frankreich nie 
ſolchen Einfluß in Europa gehabt, wie gegenwärtig. In Italien erobern 
Franzoͤſiſche Truppen die alte Cäſaren⸗Stadt und fuhren den vertriebenen 


Papſt in feine Reſidenz zurück, in der Türkei, in der Krimm, überall 


tönt das Lob der Franzöſiſchen Truppen, ſie allein haben die Sache 
noch gehalten, während die Engländer als unpraktiſch, indolent und un- 
beholfen in den Hintergrund treten. 

Frankreich iſt im Innern beruhigt, das Vertrauen zur Regierung 
iſt wieder vorhanden, wie dies die ſchnelle Realiſirung der Staats⸗An⸗ 
leihen beweiſt. Mit feſter Hand bewacht die Polizei die Umtriebe der 
demokratiſchen Partei, die Preſſe dat ihre beſtimmte Grenze zugewieſen 
erhalten. Im Lager geübte, von dem Verkehr mit den Bewohnern der 
Städte abgeſchloſſene Truppen ſind bereit, um nach Innen oder nach 
Außen, wie es die Verhältniſſe erheiſchen, verwendet zu werden. 

In Europa wird kein wichtiger Schritt gethan, ohne daß Frankreich 
die erſte Stimme zufällt. Seien wir aufrichtig, wer anders als Frank⸗ 
reich leitet ſeit 2 Jahren die auswärtige Politik? Wie geſchickt miſcht 
ſich die verſteckte Drohung mit den aufrichtigſten Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen, und wer widerſteht gegenwärtig noch dem Franzöſiſchen Ein- 
fluſſe, — außer Preußen. 

Wie dann aber, wenn der Krieg mit Rußland beendigt, wenn neue 
Urſachen gefunden werden müſſen, um die Armee und das Land zu be 
ſchäftigen, welcher Staat wird dann an die Reihe kommen und den Sün⸗ 
denbock abgeben müſſen? — 

L’empire dest Tépée, *) verſicherte — wie der Pariſer Witz erfand 
— der neue Kaiſer, — und er hat Wort gehalten. 


Deut ſchlan d. 

Y Berlin, den 25. Februar. Es giebt hier gewiſſe Korreſpon⸗ 
denten, wir nennen ſie nach Holtey „die Wiener in Berlin“, welche 
ihre Inſtruktion in einem gewiſſen Geſandſchafts⸗Hotel empfangen, und 
unbekümmert darum, ob man ſie den wahren Sachverhalt mit natürli⸗ 


chem Auge oder durch ſchwarzgelb gefärbte Gläſer hat anſchauen laſſen, 


ihre Tintenfluh in die willfahrigen Spalten der nächſten oder auch ent⸗ 
fernteſten großen und kleinen Blätter ergießen. Von dieſen Herren wer⸗ 
den die Zeitungen im Norden und Süden Deutſchlands mit Unwahrhei⸗ 
ten aller Art, in Form von nichts oder Verkehrtes meldenden telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen oder ausführlichen Privatſchreiben verſorgt; die darin 
gebotene Speiſe iſt aber ſelten oder nie Brot, ſondern meiſt nur Stein, 
den ſie hohniſch auf ihr eigenes Preußiſches Vaterland werfen. In den 
erwähnten Briefen findet ſich dann aber auch immer die genügende Doſis 
Weihrauch für Oeſterreich und die ruhmwürdige Politik dieſes Staates, 
über deren wahren Kern ſich eigentlich doch nur der Kurzſichtige oder 
Böswillige täuſchen kann. Krieg und Frieden wird aus derſelben Toga 
je nach den augenblicklichen Tendenzen dieſer Herren herausgeſchüttelt; 
Abſchluß von Bündniſſen, Beitritt oder Nichtbeitritt zu Konferenzen und 
andere Tagesfragen von unberechenbarer Tragweite werden gleich Stadt⸗ 


„) Der Ausſpruch des Kalſers lautete bekanntlich: Lempire c'est 
la paix (bas 9 25 ch iR der Friede). Wipbolbe machten daraus; 
das Schwert. ig Red. 
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märchen beim Kaffee am warmen Ofen beſprochen Kriegserklärungen, 
Friedensprojekte in demſelben Tone den Gevattern Schneider und Hand⸗ 
ſchuhmacher vorerzählt. Die letztere nehmen die falſche Kupfermünze ſtatt 
gediegenen Goldes willig auf; der Beſonnene oder beſſer Unterrichtete 
aber bemitleidet die Getäuſchten. Einer der bekannten Tendenzpolilikmacher 
hat nun auch gegenwärtig in verſchiedenen Zeitungen das angebliche Pro⸗ 
jekt mitgetheilt, auf Grund deſſen Preußen mit Frankreich und England 
ein Separat⸗Arrangement, ähnlich dem Oeſterreichiſchen Dezember⸗Bünd⸗ 
niß, welches noch heute feiner Steigerung zum Offenſiv⸗Vertrag hart, 
abzuſchließen beabſichtigen ſoll. Das angebliche Projekt iſt jedoch nichts 
als eine der dreiſteſten Tendenzlügen des Herrn Korreſpondenten, und 
verdient in allen Stücken die entſchiedenſte Widerlegung. Der Preu⸗ 
ßiſche Verſtändigungs-Entwurf, welcher lediglich die Erzielung 
des Weltfriedens im Auge hat, miſcht ſich nicht in die einzelnen Streit⸗ 
punkte zwiſchen den kriegführenden Hauptfaktoren, wenigſtens ganz be⸗ 
ſtimmt nicht in der Weiſe jenes Pfeudo - Projektes, in welchem un⸗ 
ſere Regierung ſich gegen jede Schmälerung Ruſſiſchen Gebietes verwahrt 
und die entſchiedene Forderung ſtellt, daß hinſichtlich des die Aufhebung 
der Ruſſiſchen Suprematie im Schwarzen Meere betreffenden dritte 
Punktes an Rußland nur ſolche Bedingungen zu ſtellen ſeien, welche 
für dieſe Macht ihrer Stellung gemäß annehmbar fein würden. Selbſt 
das iſt falſch, daß unſere Regierung in dem betreffenden Entwurf ihre 
Vertretung auf den Wiener ſogenannten Friedens ⸗Konferenzen ſich als 
Bedingung ihres Zutrittes zu einem weſtlichen Bündniß garantiren läßt. 
Dieſe letztere Forderung iſt eine ſo ſelbſtverſtändliche, und von unſerer 
Regierung ſtillſchweigend vorausgeſetzte, daß man ſich zu ihrer Aufnahme 
in den Entwurf dieſſeits nicht herbeigelaſſen hat. Die ganze Arrange⸗ 
mentsfrage Preußens mit dem Weſten wird in offiziellen Kreiſen mit der 
größten Diskretion behandelt, weßhalb alles darüber in die Oeffentlich⸗ 
keit Dringende mit der größten Vorſicht aufgenommen werden muß. Als 
verbürgt kann ich Ihnen jedoch Folgendes mutheilen: i 

Die Kabinette von Paris und London gaben ſich der Hoffnung hin, 
Preußen durch Vorlage eines von ihnen verfaßten, dem unpraktiſchen 
Dezember⸗Vertrag wie ein Ei dem andern ähnlich ſehenden Vertragsent⸗ 
wurfs zum Anſchluß an denſelben und zum Aufgeben der von unſrer Re⸗ 
gierung mit Glück eingenommenen und behaupteten völlig unabhängigen 
Stellung zu verlocken. Ein Vertrag, wie der vom Weſten hier offerirte, 
liegt jedoch der hieſigen Auffaſſung zu fern, welche keine Offenſive gegen 
Rußland, ſondern ein friedliches Arrangement mit dieſem Staate ſich zum 
Zwecke ſetzt. Der weſtliche Entwurf begegnete deshalb hier entſchiedener 
Mißbilligung und gerechter Zurückweiſung. Der von Preußen zu machen⸗ 
den weiteren Vorſchläge wegen war der Major von Olberg, Begleiter 
des Generals von Wedell auf deſſen Miſſion nach Paris, inzwiſchen zwei 
Mal von letzterm Orte wieder hierher gereiſt. Von unſerer Regierung 
war nach Verwerfung des weſtlichen Projektes ein Contre⸗Projekt 
entworfen worden, welches die Bedingungen und Forderungen enthält, 
unter welchen dieſelbe ſich zu einem den Frieden mit Rußland bezwecken⸗ 


ire b t mit Frankreich und England bereit erklärt. 
den direkten Arrangement mit Fran r e n von 


Dies Contre-Proiekt hat zwar von Olberg, d 

hier wieder nach Paris zurückgekehrt iſt, dahin mitgenommen, um dem 
Franzoͤſiſchen Kabinet es zur Annahme zu empfehlen, und gleichzeitig 
dem noch nicht nach London zurückgekehrten, ſondern noch in Paris wei⸗ 
lenden Herrn v. Uſedom es in Abſchrift zu überreichen, damit es durch 
dieſen dem Britiſchen Kabinet präſentirt werde. Das letztere wird ſich 
freilich, bevor es zu einem Abſchluß des Vertrags mit Preußen kommen 
kann, erſt von den neuen Stürmen erholen müſſen, die es abermals in 
den Abgrund zu reißen drohen. Lord John Ruſſell, der ſchon geſtern 
hier erwartet wurde, ſoll deshalb auch bis nach Beſchwichtigung dieſer 
Stürme in Paris verbleiben, ja neueſtem, noch unverbürgtem Vernehmen 
nach ſogar wieder nach London zurückberufen worden ſein. Weiter, als 
in Vorſtehendem angedeutet, ſind die Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und dem Weſten noch nicht gediehen; man kann darnach beurtheilen, 
was von der Mittheilung der „National-Zeitung“ zu halten iſt, nach 
welcher vom Herrn Miniſter-Präſidenten von Manteuffel in der Kredit⸗ 
Kommiſſton vom 22. d. Mis. Erklärungen abgegeben fein ſollen, welche 
den im Entwurf von Paris hierher gelangten Separatverirag zwiſchen 
Preußen und dem Weſten Preußiſcherſeits ſchon in den na chſten Ta⸗ 
gen als zur Unterzeichnung kommend darſtellen. 

Aus unſern Mittheilungen ergiebt ſich, daß, wenn überhaupt hier 
Eiwas unterzeichnet wird, dieß nicht der Pariſer Entwurf r kann, ſon⸗ 
dern höchſtens eine auf Grund des Preußiſchen Gegenprolektes getroffene 
Vereinbarung. In glaubwürdigen Kreiſen warnen mor übrigens, daß 
nur eine gewaltſame und tendenziöſe Deutung ant Lorten des Herrn 
von Manteuffel den von der Nat,» Zig. denſelben untergeſchobenen Sinn 
geben konnte. 1 der Basen be 

Irrthümlich iſt die Zeitungenah ge iar Baleriſche Minifterpräfi- 
dent von der Pfordten ſei * Mealland greift, um dort wegen Plazi⸗ 


1 55 2 in Atalien Verhandlungen u pflegen. Baiern 
ung Baieriſcher ben mindeſte Luſt, feine Lane re nach Ita⸗ 


hat vor der Hand nicht die . € 
lien zu verſenden, und von der Pfordten hat München in der letzten 


eit nicht verlaſſenn ; 
x 916 fa zerrüttete Oeſterreich hat jetzt durch Vertrag mit Pie⸗ 
monteſiſchen und Engliſchen Kapitaliſten auch feine Italieniſchen 
Staa e e e fängt auf den Pachtſchilling ein An- 
elb von 2 Millionen Pft ing. 
? N Berlin, den 25. Februar. Ihre Majeſtäten wohnten heut Vor⸗ 
mittag mit den Meder des Königlichen Hauſes dem Gottesdienste 
im Dome bei 5 hoͤrten die Predigt des Hofprediger Dr. en 
Se. Maj. der Konig begab ſich vom Schloffe aus zu Fuß in das Got⸗ 
teshaus und kehrte auch ſo wieder zurück; Ihre Maj. die Königin fuhr 
im Wagen. — Der Prinz von Preußen hat heut die Kirche nicht beſucht, 
begab ſich aber Nachmittags ins Königl. Schloß und erſchien an der 
Königl. Familientafel. Abends beehrten die Hohen Herrſchaften theils 
das Opernhaus, theils das Schauspielhaus mit Hochſtihrem Beſuch. 
Inu unſerer Stadt unterhält man ſich g wärtig viel von dem vor 
einiger Zeit verſchwundenen, jetzt a 


wieder in der Umgegend von 


Prenzlau zum Vorſchein gekommenen Schulvorſteher Dupré. Derſelbe 
ſtand bisher hier in großer Achtung und war als frommer Mann be- 
kannt; um fo mehr aber ift man jeßt darüber fiugig geworden, daß er 
auf dieſem Ausflüge eine 1 jährige Schülerin mitgenommen und diefelbe 
in Knabenkleider geſteckt hatte. Dupre iſt ein Mann von etwa 63 Jah- 
ren und hat große Kinder. Lehrer und Schülerin ſind jetzt hier in Haft 
und man ift auf das Ergebniß der Unterſuchung höchſt geſpannt. 

Wir haben jetzt hier vollſtändiges Thauwetter und mit der Schlit⸗ 
tenfahrt geht es zu Ende. Zu wünſchen bleibt nur, daß das Thauwetter 
nicht gleich alle Schneemaſſen in Waſſer auflöfe, ſonſt dürfte das Waſſer 
wieder viele Verheerungen anrichten. a 

— In Uebereinſtimmung mit unſerem erſten Berliner Korreſponden⸗ 
ten bringt auch die miniſterielle P. C. folgende Darlegung: 

Im gegenwärtigen Augenblicke werden uber den Inhalt und den 
Stand der zwiſchen Preußen und den Weſtmächten ſchwebenden Unter- 
handlungen allerlei Angaben verbreitet, welche, obgleich ſie nach den 
verſchiedenſten Richtungen auseinandergehen, faſt ſämmtlich darin über⸗ 
einſtimmen, daß fie auf ſehr ungenauen Mittheilungen oder gar auf völ- 
lig erfundenen Gerüchten beruhen. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, 
gegen jede in dieſer Angelegenheit auftauchende Erfindung eine Widerle⸗ 
gung zu richten; doch halten wir es für Pflicht, gegen einen auch ander⸗ 
weitig verbreiteten Artikel des in Nürnberg erſcheinenden „Korreſpon⸗ 
denten von und für Deutſchland“ Verwahrung einzulegen, weil derſelbe 
durch feine anmaßliche Beſtimmtheit beim größeren Publikum leicht den 
Anſchein größerer Glaubwürdigkeit gewinnen könnte. Das genannte 
Blatt läßt ſich (in der zweiten Beilage zur Nr. 53. vom 22. d. M.) aus 
Berlin vom 20. Februar Folgendes berichten: . 

„Die Bedingungen, welche von Seiten Preußens für den Abſchluß 
eines Separat-Vertrages mit Frankreich und England vorgeſchlagen 
worden, ſind dem Vernehmen nach auf folgende Punkte gerichtet: Keine 
Gebiets ſchmälerung Rußlands; Fernhaltung aller revolutionairen Gle- 
mente; über die auf den Wiener Konferenzen ſchon vereinbarten vier 
Garantie⸗Forderungen würde nicht hinauszugehen fein; hinſichtlich der 
die Aufhebung der Suprematie Rußlands im Schwarzen Meere bezwecken⸗ 
den dritten Garantie-Forderung würden Rußland nur ſolche Bedingun⸗ 
gen zu ſtellen ſein, welche für dieſe Macht ihrer Stellung gemäß annehm⸗ 
bar ſein würden; Theilnahme Preußens an den bevorſtehenden Frie⸗ 
densunterhandlungen in Wien. Für den Fall der Gewährung dieſer Be⸗ 
dingungen erklärt Preußen ſich zur Aufſtellung eines Heeres von 100,000 
Mann an ſeiner Oſtgrenze bereit.“ 

Wir konnen mit voller Beſtimmtheit verſichern, daß dieſe Mitthei- 
lungen, deren tendenziöſe Natur nicht zu verkennen ift, auf Zuverlaſſig⸗ 
keit keinen Anſpruch haben. 

m Freiburg, den 22. Februar. Vorgeſtern erhielten die hier, 
angeblich zur Aushilfe im Beichtſtuhle ſich aufhaltende zwei Jeſuiten, von 
denen ich Ihnen ſchon früher berichtet habe, den Befehl ohne weiteres 
und unverweilt unſere Stadt zu verlafjen und von dannen über die Gren⸗ 
ze zu ziehen, was auch bereits geſchehen iſt. 

Wenn ich Ihnen früher mitgetheilt habe, daß ſowohl der Erzbiſchof 
als namentlich die Erzbiſchöfliche Kurig das Interim ignoriren, ſo war 
dieſe Behauptung aus Beobachtungen von Thatſachen abſtrahirt, die keine 
andere Anſicht gewinnen ließen. Wenn nun auch ein neuerlichſt ausgege⸗ 
benes Cirkular der Erzbiſchöflichen Kuria den Kuratgeiſtlichen erlaubt in 
Stiftungsſachen mit dem Oberkirchenrathe in Verbindung zu treten, ſonſt 
aber unter keinerlei Vorwand, ſo widerſpricht dieſer Umſtand jener Beob⸗ 
achtung keineswegs, ſondern beftätigt die Richtigkeit derſelben ſogar. 
Denn es iſt ganz natürlich, daß wenn man Geld will und Geld braucht, 
man ſich nur an jene wenden kann und muß, welche dies allein geben 
können. Sonſt wäre eine ſolche Konzeſſion gewiß nicht gemacht worden. 
Der Oberkirchenrath aber kann allein Geld geben. 


Kriegsſchauplatz. 


Aus dem Lager vor Sebaſtopol hat die „Times“ Berichte 
ihres Korreſpondenten, die bis zum 6. gehen. 

Am 4. wechſelten Froſt und Thauwetter. Das Feuern war beider— 
ſeits ſehr unbedeutend. Nachmittags ſah man ein Koſaken-Piquet mit 
2 leichten Feldgeſchützen quer über den obern Theil des Inkerman⸗Thales 
vorbeiziehen, ſonſt keine Bewegung auf Seiten des Feindes. Er ſteht in 
bedeutender Stärke jenſeits der Höhen von Inkerman und an dem Berg- 
rücken zwiſchen dem Belbek und der Südſeite Sebaſtopols. Sie müſſen 
von der Kälte leiden, denn gewöhnlich überwintern fie in ſtarkgeheizten 
Kaſernen und nur die Koſaken werden während der ſtrengen Kälte im 
offenen Felde verwendet. — Die Poſition bei Balaklawa wird durch das 
7. Bataillon verſtärkt; die Kanonen des „Waſp“ und „Diamond“ find 
überdies fo gerichtet, um den Landbatterieen bei einem etwaigen Angriff 
der Ruſſen gewichtige Unterſtützung zu gewähren. Die aus London ver⸗ 
ſchifften Geſchenke für die Truppen kommen jetzt allmählich an. Lord Ro- 
keby, der das Kommando der Garden übernommen hat, fol Thränen 
in den Augen gehabt haben, als die 3 Regimenter derſelben vor ihm in 
Parade aus rückten. Er brachte ein ſchmeichelhaftes Schreiben der Köni- 
gin an die Offiziere mit, worin Ihre Maj. ſich mit Bewunderung über 
die Haltung „ihrer geliebten Garden“ äußert. 

5. Februar. Lord Raglan war heute wieder in Balaklawa und 
ordnete Verſchiedenes an. Die eben angekommene friſche Franzöſiſche Di⸗ 
vifion wird beinahe ganz gegen unfere rechte Angriffslinie vorgeſchoben, 
und um das Gedränge im Haſen von Balaklawa noch ärger zu machen, 
iſt ein Theil deſſelben nun den Dranzoſen zugewieſen worden, um von da 
aus diejenigen ihrer Regimenler zu verſorgen, die näher an Balaklawa 
als an Kamieſch ſtehen. Die Schiffe Legen jetzt gedrängt wie Heringe 
an einander. Die Koſaken ſcheinen ihre Vorpoſten wieder näher zuſam⸗ 
mengezogen zu haben. Doch merkt man im Tſchorgun⸗Thale nichts von 


größeren Angriffs ⸗Anſtalten. Ueber die Türken in Gupatoria erfahren 
wir hier gar nichts. Gerüchte ſagen, Omer Paſcha ſei eben kein enthu⸗ 
ſtaſtiſcher Bewunderer von Lord Raglan's und General Canroberts Planen. 

6. Februar. Noch immer kein Bombardement; die einzige neue 
Phaſe des Lagerlebens bilden die Schiebkarren der Eiſenbahn Arbeiter. 
Dieſe Symbole der Givilifation liegen haufenweiſe am Ufer aufgeſchichtet. 
Wann die Bahn fertig wird, mag der Himmel wiſſen; vielleicht ſind wir 
dann längſt nicht mehr auf Tauriſchem Boden; vielleicht werden ihre Ru⸗ 
dimente einft zu den bemerkenswertheſten Alterthümern dieſer Halbinſel 
gehören. Oberhalb von Balaklawa, in der Richtung gegen Kadikoi, 
ſieht's jetzt gar bunt aug. Dort ſteht jetzt eine ganz hölzerne Stadt, in 
der ſich's die Verkäufer und Marketender, nachdem ſie Balaklawa räu⸗ 
men mußten, nach Kräften wohl fein laſſen. Da treiben ſich Griechen, 
Italiener, Algierer, Spanier, Malteſer, Armenier, Juden, Aegypter 
und Levantiner herum, dazwiſchen Engländer, Franzoſen und Türken, 
die gewaltig geſchoren werden. Anſtändige Verkäufer giebt es wenige, 
Eugliſche Verkäufer gar nicht. Es mögen zuſammen an 150 Hütten fein; 
— daneben die neue Batterie, dann wieder Hütten und Zelte für die Ka⸗ 
vallerie. Auf der andern Seite der Schlucht, die zur Stadt hinabführt, 
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gangbare Straßen. 
Schweiz 


Bern, den 16. Februar. Wie Graf Buol-Schauenftein aus 
Graubündten ſtammt, ebenſo der neue Miniſter für Handel und Gewerbe, 
in Oeſterreich. Ritter Toggenburg iſt 1811 in Lox geboren (Bündten), 
beſuchte die Gymnaſien v. St. Gallen und Innsbruck, und begann ſeine 
Laufbahn als Aſpirant in der Oeſterreichiſchen Hofkanzlei. Seine Mutter 
lebt noch in Rhaezüns. 2 

In St. Gallen beſchäftigen ſich Advokaten und Gerichte mit einer 
Cause celebre. Ein Jude aus Hamburg, Namens Mantul, flüchtete ſich 
dahin mit einer Million in Staatspapieren auf dem Leibe; er meinte, (mit 
Recht oder Unrecht?) ſeine Frau wolle ihm dieſelbe entwenden. Erzzig ) 


Großbritannien und Irland. 


London, den 21. Februar. In der Oberhaus-Sitzung am 
20. Februar bemerkte man den Herzog v. Cambridge zum erſten Mal, 
ſeit er aus der Krimm zurück ift, auf feinem Platze. Lord Panmure 
beantragte die zweite Leſung der Army Service Act Amendment Bill 
(zur Anwerbung von Rekruten aus einer höhern Alters- 
klaſſe). Der Earl of Ellenborough ſchätzt die Zahl der erfor- 
derlichen Aushebung auf 60,000 Mann und empfiehlt die Pflanzſchule 
der Armee, die Miliz, möglichft zu vervollſtändigen und im Nothfalle 
zu den geſetzlichen Zwangsmaßregeln zu greifen. Nach der Anſicht des 
Grafen ſtehen die Intereſſen, wo nicht die Sicherheit und Ruhe Indiens 
auf dem Spiele, und ein Theil der Indo⸗Britiſchen Armee ſollte an der 
Grenze Georgiens gegen die Ruſſiſche Poſition in Aſien operiren. — Der 
Carl of Harrowby, welcher dem vorigen Redner von ganzer Seele 
beiſtimmt, bezeichnet es als einen gefährlichen Wahn, daß man den 
nordiſchen Coloß durch rein materielle Mittel bezwingen könne. Nur durch 
Anrufung nationaler Elemente ſei ein großer Erfolg erreichbar. Die Re⸗ 
gierung habe weder den Kaukaſus noch Polen eines Blickes ge⸗ 
würdigt, aber die Wiederherſtellung Polens — und er glaube nicht, daß 
Oeſterreich ſich derſelben widerſetzen würde — ſei das einzige Mittel, 
den Continent vom Ruſſiſchen Joch zu emanzipiren, die Nationen von 
der lähmenden Ruſſenfurcht zu heilen und ihnen muthvolles Vertrauen 
zur weſtlichen Allianz einzuflößen. Wenn der edle Lord, der in ſpezieller 
Sendung nach Wien geht, keinen andern Zweck hat, als die Maxime zu 
predigen, daß dem Territorial-Beſtand Rußlands kein Haar gekrümmt 
werden dürfe, ſo frage es ſich, wozu man eigentlich das edelſte Blut 
Englands verſpritze? Doch nicht um einen Vertrag zu erlangen, den 
Rußland bei erſter Gelegenheit brechen wuͤrde? Wolle man etwa die 
Krimm erobern, um ſie dem Czaren zurückzugeben? — Lord Panmure 
zweifelt nicht, daß die Bill, obgleich ihre Geltung auf drei Jahre be⸗ 
ſchränkt iſt, allen Bedürfniſſen entſprechen werde. Was Indien betrifft, 
ſo könne man über die dorlige Armee nicht ohne vorgängige Rückſprache 
mit dem General⸗-Gouverneur verfügen. — Lord Malmesbury macht 
darauf aufmerkſam, daß man die Miliz auf Grund einer Parlaments⸗ 
Akte geworben und auf Grund einer andern zum permanenten Dienſt 
einkleide, — eine Unbilligkeit, deren moraliſche Wirkung nachtheilig 
ausfallen dürfte. — Earl Grey iſt derſelben Anſicht. Dem Redner, 
welcher Polens erwähnte, entgegnet er, daß ein Verſuch zur Wieder⸗ 
herſtellung eines Staates, der nie die Elemente der Einigkeit beſeſſen, 
nicht nur den Krieg in's Unabſehbare verlängern würde, ſondern auch 
ganz abſeits von den Zwecken der Mächte liegt. — Earl Harrowby 
bittet um's Wort zur Erklärung und ſucht zu zeigen, daß Polen nicht nur 
Lebenskraft genug beſaß, um ſich ſelbſt, ſondern durch den Arm So— 
biesky's die Chriſtenheit zu vertheidigen. — Earl Granville ruft zur 
Ordnung, indem der Redner ſchon einmal geſprochen, und nach einigen 
Bemerkungen kommt die Bill zur zweiten und auf Lord Panmure's An⸗ 
trag mit Hinwegſetzung über die Regel ſofort zur dritten Leſung, worauf 
ein Bote mit der Bill ins Haus der Gemeinen abgeordnet wird. 

Ju der Unterhaus Sitzung am 20. Februar verſchob Lord 
Goderich, auf Erſuchen Lord Palmerſton's, ſeine das Avancement 
in der Armee betreffende Motion auf den 1. März, weil der frühere 
Kriegsſekretair Mr. Herbert, den Krankheit ans Lager feſſelt, der Dis⸗ 
kuſſion beizuwohnen wünſcht. Mr. Sergeant Shee erhielt die Bewil⸗ 
ligung, ſeine ſeit mehreren Jahren regelmäßig eingebrachte, aber nie 
durchgeſetzte Iriſche Pächter-Recht-Bill wieder einzubringen. Mr. So⸗ 
theron beantragte eine Reihe von Reſolutionen, um die Geſchäfts⸗Er⸗ 
ledigung zu beſchleuniger, daß z. B. keine Staatsbill nach dem 1. Juli 
zur 2. Leſung kommen ſolle u. dergl. mehr, zog ſie jedoch aus Mangel 
an Unterſtützung zurück. Mr. Dunlop brachte eine Bill ein, um die 
Errichtung zweckmäßiger Wohnhäuſer für die arbeitenden Klaſſen in 
Schottland zu befördern, und Mr. Phillimore eine Bill zur Ernen⸗ 
nung öffentlicher Ankläger; doch machte ihm der Attorney-General 
wenig Hoffnung auf Durchführung der Maaßregel. 

Vorheriger Anzeige gemäß erhob ſich dann Mr. Collier und be⸗ 
antragte einen Ausweis über die Ruſſiſche Ausfuhr von Archan⸗ 
gel nach England während dieſes Jahres. Er erinnert, daß Ruß⸗ 
lands Ausfuhr meift in Boden ⸗Erzeugniſſen beſteht, für welche England 
der Hauptkunde ift und auf welche die Engliſche Handelswelt Vorſchüſſe 
zu machen gewöhnt ift. Beim Ausbruch des Krieges fiel der Rubel von 
38 auf 32 Pence, und man ſetzte voraus, daß er weiter fallen, und 
daß Rußland in finanzielle Verlegenheiten gerathen werde, die es zum 
Frieden ſtimmen müßten. Aber die Blokade war unwirkſam, Ruſſiſche 
Produkte wurden in größerer Maſſe als je exportirt — 10,000,000 L. 
Britisches Geld gingen nach Rußland — und der Rubel ftieg auf Pari. 
Die Urſache fei, daß erſtens, im Widerſpruch mit offieiellen Erklärun⸗ 
gen, im Schwarzen Meere bis jetzt keine Blokade ſtattgefunden, jo daß 
Britifche Kaufleute zu Schaden kamen. Im Vertrauen auf das Wort 
der Minifter bezogen fie ihre Produkte aus anderen als Ruſſiſchen Quel⸗ 
len, und mußten ſie mit Verluſt verkaufen, weil die Griechen, minder 
gläubig als John Bull, keck nach den Ruſſiſchen Häfen gingen, ihre 
Produkte zu wohlfeilen Preiſen einkauften und ſteinreich wurden. In 
der Oſtſee wurde die Blokade durch den Land Transport über Preu⸗ 
ßen umgangen. Seiner Meinung nach brach Preußen die Neutralität, 
denn erſtens wurde der Handel mit der Sanction der Preußiſchen Regie⸗ 
rung betrieben, und dann habe nach einem von allen Publiciſten aner⸗ 
kannten Princip ein Neutraler zwar das Recht, ſeinen gewohnten, aber 


nicht einen neu organiſirten, einem der Kriegführenden nachtheiligen Han ⸗ 


del fo treiben. Im Falle eines Vertrages mit Preußen ſollie eine 
Grenzſperre gegen Ruſſiſche Produkte ſtipulirt werden. Er 
u Verbot gegen die Einfuhr Ruſſiſcher Produkte in Eng⸗ 
lswelt müßte dann ihren Bedarf anderswo, vielleicht 
auf koſtſpieligeren Wegen holen, aber jeder Krieg 
wenn man das Blut der tapferſten und beſten 
Reßen laſſen, aber einen Aufſchlag im Talgpreis nicht 
ertragen konne, erdiene man den kontinentalen Spitznamen: Krä⸗ 
mervolk. Zeigten ſich alle dieſe Mittel unwirkſam oder unthunlich, ſo 
würde er der Regierung rathen, lieber die ganze Blokade fein zu laſſen. 
Mr. Cardwell (Praſident des Handelsbureaus) entgegnet, die 
Regierung wolle gern die Ausweiſe vorlegen. Aber in Bezug auf die 
Frage im Allgemeinen habe die Regierung mit Bewußſein eine Politik 
verſchmäht, die den Brit iſchen, nicht aber den Ruffifhen Han⸗ 
del merkich benachtheiligt hätte, Beim Ausbruch des Krieges waren die 
in Ruſſiſchen Häfen liegenden Produkte genthum Britiſcher Kaufleute. 
Später war die Blokade im Schwarzen Meere aus einem andern Grunde 
lar; die Flotten mußten die Expedition nach der Krimm decken. Trotzdem 
ſei die Kauffahrteiſchifffahrt Rußlands vernichtet, ſeine Fabrikation durch 
Abſchneidung vieler Rohprodukte gelähmt worden. Der Ausfall in ſeinem 
Export betrug vergangenes Jahr gegen 1853 in Talg 52, in Hanf 53, 
in andern Artikeln 62 Prozent. Man empfehle ſtärkere Maßregeln, z. B. 
das Verbot, Ruſſiſche Produkte in England einzuführen, 
aber die Regierung ziehe es vor, der Ausfuhr aus Rußland Hindernſſſe 
in den Weg zu legen, weil dann das Maximum des Druckes auf den 
Feind und das Minimum auf England fiele. Das entgegengeſetzte Ver⸗ 
fahren würde ſelbſt den geringen Vortheil, den die Britifche Leinenfabri⸗ 
kation gegen die Deutſche hat, aufheben, und das Engliſche Leinen⸗Ge⸗ 
ſchäft ſei ſo bedeutend, wie der ganze auswärtige Handel Rußlands. 
Endlich giebt der Präſtdent des Handelsamtes zu verſtehen, daß Frank⸗ 
reich das Verbot Ruſſiſcher Produkte kaum genehmigt hätte. Mr. Ri- 
cardo iſt mit dieſen Anſichten vollkommen einverſtanden, glaubt aber, 
dieſelben hätten den ſehr ehrenwerthen Gentleman zu dem allein haltbaren 
Standpunkt bringen follen — zur Aufhebung der Blokade über⸗ 
haupt. Rußlands Gewinn am auswärtigen Handel betrage hoͤchſtens 
eine Million Sterling, und lächerlich wäre es zu glauben, daß der Ver⸗ 
luft dieſer Summees zum Nachgeben bringen werde. Weit größeren 
Schaden habe eigentlich Rußland dem Engliſchen Handel zugefügt durch 
das Verbot der Kornausfuhr zu einer Zeit, wo die Theuerung hier 
ſchon Brod⸗Unruhen veranlaßte. Lord Duncan zeigte aus Privatbrie⸗ 
fen, daß Rußland die Blokade ſchmerzlich genug empfinde. Mr. Wat⸗ 
ſon (für Hull) und Mr. Headlam (für Newcaſtle) klagten dagegen 
ſehr bitter über die läſſige Blokade⸗Handhabung. Zur Rechtfertigung des 
Kabinets erklärte Sir J. Graham, daß der Befehl zur Blokade im 
Mai vorigen Jahres erlaſſen worden ſei. Die Admirale Englands und 
Frankreichs im Schwarzen Meere hielten Rath über die beſte Methode 
des Blokirens und beſchloſſen die Mündung des Bosporus zu ſperren. 
Dies Verfahren ſtellte ſich aber als ungeſetzlich heraus, und in den Dis⸗ 
kuſſtonen darüber vergingen 3 Monate. Darauf kam die Krimm⸗Expe⸗ 
dition, welche faſt die ganze Kriegsflotte zur Deckung der Transport⸗ 
Schiffe in Anſpruch nahm, und dann endlich traten die Hinderniſſe ein, 
deren Veröffentlichung nicht ſtatthaft iſt; jetzt aber ſeien Ordres erlaſſen, 
ve Hafen im Schwarzen Meere zu ſchließen, mit Ausnahme der Do⸗ 
N fab der „deren ilitäriſ 
Gründe bafar arge er baten Be Sieb e chen 
und im Weißen Meere werde beginnen, ſobald es die Jahreszeit erlaube. 
Mr. Duncan (für Dundee in Schottland) dankte im Namen feiner 
Wähler dem erſten Lord der Admiralität für die Beſchützung des 
kritiſch⸗ruſſiſchen Handels. Die von Mr. Collier beantragten 
Ausweiſe wurden ſchließlich angeordnet. (Krzztg.) 


Ausland und Polen. 


St. Petersburg, den 16. Februar. Das auf die allgemeine 
Landesbewaffnung“ bezügliche Reglement enthält in ſeinem IX. Abſchnitt 


„Über die Verwendung der Landes bewaffnung“ folgende Paragraphen; 
andesbewaffnung 
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$..94. Die Beſtimmung darüber, wo im die L | 

verwandt werden ſoll, behält Se. Kaiserlich, Majeſtät Sich zu Höchſk⸗ 
eigenem Ermeſſen vor. F. 95. Nach Beendigung des Krieges wird die 
Landesbewaffnung durch einen beſondern Allerhöchſten Ukas entlaſſen, 
und kehren alle Streiter in ihre Heimalh, in ihren urſprünglichen Stand 
zurück. F. 96. So lange die Stesiter im Dienfte in der Landesbewaff⸗ 
nung ſtehen, ſind Gemeinden und Gutsherren von der Entrichtung der 
Abgaben und des Erbzinſes für dieſelben befreit, vom Beginn der Jah⸗ 
reshälfte an, die nach ihrem Eintritt in die Bewaffnung verſtreicht, bis 
zum Schluß der Jahreshälfte, im Laufe welcher fie zurückkehren. F. 97. 
Für die Streiter der Bewaffnung, welche in den Schlachten getöbtet wer⸗ 
den, oder an ihren im Gefechte mit dem Feinde echaltenen Wunden fter- 
2 werden den * und Gutsherren Abrechnungs-Rekruten⸗ 

ulttu oͤgeſtellt. g 
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Nachdem man lange nichts über die Zuſtände im Norden de 
Reichs vernommen hat, erfährt der „Friend era wie uns die or 
Hongkong vom 19. Dez. b. hi abgegangene Poſt berichtet, von einem 
verſtändigen Chineſen, der 57 ich von Nanking zurückgekehrt iſt und ſchon 
wiederholt glaubwürdige, achrſchten, die ſich fpäter als richtig heraus⸗ 
geſtellt haben, mitgebracht hat, Folgendes: Man iſt in Nanking auge 
mein der Meinung, daß Kaiſer Hien-Fung am ſtebenten Monate des 
vor. Jahres Peking verlaſſen habe und ſich gegen tig, in der Mand⸗ 
ſchurei befinde. Der urgerkrieg werde jetzt noch allein von den in Pe⸗ 
king anweſenden Mandarinen fortgeführt und ſie befänden ſich aus Man- 
gel an den nöthigen Mitteln in größter Verlegenheit, wie ſie ihn fortſez 
zen ſollten. Ebe Pienfung Peking verlaſſen, habe er viele von den gol ⸗ 
denen Glocken (bekanntlich eine architektoniſche Berzlerung in China) und 
andere werthvolle Zlerrathen feines Palaſtes a nehmen und daraus Geld 
prägen laſſen. Ueber die Verhältniſſe der Gegervartel meldet derſelbe 
Berichterstatter, daß Talping Wang (der Gegenkaiſer) in geringſter 
Entfernung von Nanking reſidire. Einer ſeiner höchſten Beamten, anges 
lich Tienti, befinde ſich in Kwangſii, der Provinz, wo den 
Widerſtand begann. Im Ganzen hätten ſich jetzt acht Zehntheile des 
Reichs (womit natürlich nur das eigentliche China gemeint iſt) von der 
Mandſchuherrſchaft losgeſagt; dennoch aber ſtehe nicht zu erwarten, daß die 
Unruhen in einigen Jahren 11 1 werden würden. — Dieſe zwar dürfe 
tigen und unklaren Mittheilungen beſtätigen doch die Annahme, daß 
fortwährend die Sache des Gegenkaiſers im Fortſchreiten, dagegen die 
Herrſchaft der Mandſchu im Abnehmen begriffen ſel. — Die Vorgänge 
im Süden des Reichs, in der Provinz Kwangtung, bieten dazu gleich⸗ 
falls neue Belege, wiewohl dort noch lange nicht alle Ortſchaften die 
Fahne des Aufruhrs erhoben haben. Fatſchan, die mehrfach erwähnte 
Handelsſtadt im Süden von Kwangtung, befindet ſich noch in den Han⸗ 
den der Rebellen. Nördlich von derſelben iſt das Land in 5 große Be⸗ 


Aike eingetheilt, in welchen im Ganzen 96 Ortſchaften liegen. Von die 
ſen 96 Oertern find bis jetzt nur acht den umherſtreifenden Rebellen er⸗ 
en. In einem dieſer Bezirke, 
die aufrühreriſchen Banden ſich befinden, haben fie noch keines von den 
29 Dorfern, aus denen der Bezirk beſteht, angegriffen, woraus hervor⸗ 
zugehen ſcheint, daß fie doch vielfach bei der Bevölkerung auf Wider⸗ 
Hand ſtoßen. Uebrigens legen die Rebellen es darauf an, die erwähn⸗ 
ten 5 Bezirke vollſtandig einzuſchließen und marſchiren mit ihrer Haupt- 
Härte vom Weſten her vorwärts, „mit derſelben Wildheit wie einſt die 
Hunnen,“ ſetzt der Berichterſtatter hinzu. 


Muſterun tungen. 

Der Cxas enthält in Tune Wen tag folgende Nach⸗ 
richt: Krakau, den 22. Februar, Abends 10 Uhr. Vor Suhr 
Abends vernahm man das Läuten der Sturm⸗Glocken. Auf dem Bahn⸗ 
hofe war in dem zur Unterbringung der aggons beſtimmten Gebäude, 
in welchem ſich außer einem Theile von ſteuerpflichtigen Waaren eine 
Niederlage von Bahnhofs⸗Utenfillen befand, Feuer entſtanden. Dies Ge⸗ 

de iſt in dieſem Augeblick bis auf das Fundament niedergebrannt. 
en der herrſchenden Windftille und der auf den Dächern liegenden 
daten S e war für die übrigen Bahnhofsgebäude, fo wie für 
de dort lagernden bedeutenden Waarenvorräthe durchaus keine Gefahr. 


Lokales und Provinzielles. 
F 2 Poſen, den 26. 
Movinz zur Förderung von Landeskulturzwecken mehr als 4000 Nil. 
dus Staatsfonds überwieſen worden. Davon wurden ungefähr 1000 Nil. 
unter die landwirthſchaftlichen Vereine der Provinz vertheilt, andere Sum⸗ 
Men kamen als Prämien für die Züchtung guter Mutterſtuten, als Bei- 
lfe zur Fortſetzung guter Muſterwirthſchaften, zur Förderung der Sei- 
en- und Bienenzucht zur Verwendung. Außerdem wurde daraus ein 
fortlaufender Zuſchuß für die nunmehr eingegangene Ackerbauſchule in 
Kolno bei Birnbaum, ſo wie die Beſoldung des hieſigen Provinzial⸗Pflan⸗ 
zungs -Inſpektors beſtritten. 

(Polizei-Bericht). Geſtohlen vor circa 14 Tagen in Nr. 13 
Bergstraße aus unverſchloſſenem Vorzimmer eine filberne inwendig ver- 
goldete Sahnkanne mit dem Stempel Rehfeld und ein großes ſchwarzes 
wollenes Umſchlagetuch mit einem Palmenrande. Ferner in der Nacht 
zum 17. d. M. in Nr. 6 Walliſchei aus einem mittelſt gebogenen Drah⸗ 
tes geöffneten Speiſeſchranke 12 Quart Fett, 4 Quart Butter, 3 Pfund 

cker. Ferner in der Nacht zum 19. d. M. in Nr. 7 alten Markt durch 
Andrücken einer Fenſterſcheibe aus unverſchloſſenem Kaſten: eine einge⸗ 
R uſige filberne Taſchenuhr A. L. gez. und ein ſchwarzer Flauſchrock. 
er in derſelben Nacht in Nr. 78 Schrodka durch Einſteigen in ein 
Wohnzimmer: ein Oberbett mit weiß und roth ſchmal geſtreiftem Inlett, 
ein dergl. Kopfkiſſen, ein zweites Kopfkiſſen mit blau und weiß ſchmal 


geſtreiftem Inlett. Die Ueberzüge ſämmtlicher Stücke waren braun und 


weiß mittel karrirt von Leinwand, ein gutes leinenes Bettlacken, ein 
ſchwarz tuchener Ueberrock durchweg mit ſchwarzem Kamlot, die Aermel 
gelb gefüttert, ein ſchwarzer Leibrock, außer im Rücken, durchweg mit 
chwarzer Seide, die Aermel gelb gefüttert, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, 
um den Leib mit gelbem Kittai gefüttert und mit gleichen Taſchen, ein 
ſtarke Korthoſen hellgrau mit breiten ſchwarzen Streifen, Taſchen 
und Leibfulter von gelbem Kittai und aus verſchloſſen geweſener, jeden⸗ 
alls mit Nachſchlüſſel geöffneter Tiſchſchublade 14 Athlr. baar Geld und 
7 2 r 5 Kthlr., eine dergl. & 1 Rthle. und 
Ferner im Hotel de Paris in der Zeit vom 17 19. d. Mts. reſp. 
zus unverſchloſſenem Bodenraum von der Trocknenſchnur und unverſchloſ⸗ 
mem Zimmer: zwei weiß leinene Oberbettbezüge, vier dergl. Kopfkiſſen⸗ 
ezüge, zwei Bettlaken ſammtlich E. Laurentowska gez. und ein ſchwarz⸗ 
fidener Regenſchirm mit weißem Griff 6 
Ferner am 21. d. M. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr. in Nr. 18. 
Vuhelmsſtraße aus unverſchloſſenem Stalle: ein hellblauer tuchener 
Üoreerod mit kutzer Pellerine und weißen glatten Knöpfen. 
Als muthmaßlich geſtohlen befinden ſich in polizeilicher Affera- 
len: ein weißer Kinderbett⸗Ueberzug, eine weiße Kaffee ⸗Tiſchdecke von 
Vamaſt, die Hälfte eines weißen Tiſchtuches. 
Amaft, die Hälft b 
IE Reupadt b. P., den 24. Februar. Der ſtarke Froſt hat auch 
whieſiger Gegend ſchon manches Opfer gefordert. Vor mehreren Tagen 
kürte der Koch Jan Okunowski von hier nach Wytomysl zurück. Unter⸗ 
6s ermattele er legte ſich nieder, und man fand ihn zwar noch am 
ben, jedoch an Handen und Füßen erfroren, ſo daß er in Folge deſſen 
lach. einigen Tagen ſtarb. — In dieſer Woche wurde auf dem Wyto⸗ 
3 Maurergeſelle G. im Schnee erfroren gefunden. Der⸗ 
gelbe Hatte w A Seintich in der Faſtnacht in der Schänke des Guten zu 
diel geen zum trunkenen Zuſtande fortgegangen, unterwegs aber 
gugefollen horn bes ſchlummert, um den ewigen Schlaf zu ſchlafen. 
Vorgeſt ſtrengem Froſt ging der Tagelöhner Napierala, welcher 


der nach Zembowo 
Kind mit. Abends 
arme Kind in einen Stall, 


6 mm affen, von 
und nahm ſein halb ae e. unge 1} A altes 
angekommen, as 
16 wahrſcheilic, ewas Nahıy 
r fand er da 


ort, um 


r erfroren, obſchon wohl auch der Hun⸗ 

bei dieſem To dachten trägt. 

bei Die herren Dei) ungeftü Rapierata ging vor ungefähr 3 Wochen 

N ſtrengem Frost und han Don Wetter nach Pakoslaw, eine halbe 
elle von hier, um zu angelangt, legte ſie ſich, um ſich vor 


eater zu Poſen. 
Dienstag en das Theater verſchloſſen. 


Mittwoch: 


für die Deuiſcht 
Bühne bearbe 

Zu dieſer 
leidenden er 


Namen der Noth. 


F. Wallner: 


| wis! 
Um den an uns ergangenen fo ſchmeichelhaften Auf⸗ 


von 


u, in deſſen unmittelbarer Nähe. 


Februar. Im vergangenen Jahre ſind der hieſigen f 


ugs mittel zu erbetteln. Bei feiner Rück⸗ 


Dienstag den 27. Februar 1855 
im Saale des Bazar 


ortheil der bie , 
Een: Blola, der 2808 br were | Vocal- u. Instrumental-Concert 
in 5 Akten von Shakespeare, 
itet von Deinhardſtein. 
Vorſtellung ladet im 
ein 


H. v. Bülow und F. H. Truhn. 


Vorträge des H. v. Bülow: 
Prophet - Fantasie von Liszt, Nocturne, Im- 
Promptu, Mazurka von Chopin, Impromptu 
& la Mazur von Bülow, Rhapsodie hongroise 
iszt, — Air varié par Ch. de Beriot, vor- 


3 


der Kälte zu ſchützen — muthmaßlich im trunkenen Zuſtande — in einen 
geheizten Backofen und ſchlief ein. Sie würde in demſelben verbrannt 
blen ſie nicht noch rechtzeitig bemerkt worden wäre. Sie wurde 
nit vielen Brandwunden am Körper aus dem Ofen gezogen, verſtarb 
aber in Folgen deren ſchon nach kaum drei Tagen unter den heftigſten 
Schmerzen. F 
= Goſtyn, den 21. Februar. Der Winter mit feinem Schnee⸗ 
treiben hat hier nicht nur ſchon vor Weihnachten allen Verkehr gehemmt 
und auch einige Menſchenleben dahin gerafft, ſondern iſt fortan mit im⸗ 
mer größerer Strenge aufgetreten, jo daß durch denſelben die Noth noch 
bedeutend vergrößert wurde. In Folge der ſtrengen Kälte bleiben die 
Kinder armer Eltern ihres mangelhaften Anzuges wegen ſtets von der 
Schule aus, und in der vergangenen Woche, als die Kälte eine Höhe 
von 22 Grad R. erreichte und auch wieder Schneetreiben eingetreten 
war, mußte der Schulunterricht der drei unteren Klaſſen auf mehrere 
Tage ausgeſetzt werden. Da der ſcharfe Oſt- und Nordwind beſonders 
des Morgens unerträglich ſchneidet, hat der hieſige Schulvorſtand be⸗ 
ſtimmt, daß vorläufig der Unterricht nicht um 8, ſondern erſt um 9 Uhr 
früh beginne. 01 
Obgleich hier täglich 100 arme Menſchen mit einer nahrhaften 
Suppe geſpeiſt werden, ſo iſt doch ein ſehr zahlreicher Bettelſtand vor⸗ 
handen und eine unerhörte Dürftigkeit unter den Handwerkern überallhin 
deutlich zu bemerken. Auch wird vielfach wahrgenommen, daß man 
ſelbſt Roß⸗ und Katzenfleiſch nicht verachtet, um den Hunger zu ſtil⸗ 
1. En ne werden nicht nur jeden Augenblick von den 
Aermeren um Almoſen angegangen, ſondern auch noch von einer un⸗ 
geheuren Menge Ratten und Mauſen, wie noch kein Jahr, geplagt. 
Sehr häufig freſſen dieſelben den Kühen die Euter, den Schafen Schwänze 
und Ohren an, und die Mehl: und Korner Vocralhe können nicht ge⸗ 
nug vor dieſem Ungeziefer verwahrt werden. Auf dem Fel Verden 
erftorene Hafen und Vögel gefunden und gleichſam als vom Himmel her⸗ 


dieſe nur bedauern, daß die Thiere ſo abgemagert ſind. 

Der am 19. d. M. in Sandberg abgehaltene Jahrmarkt war 
diesmal, bei hohem Schnee, durch welchen noch nicht nach allen Straßen 
hin Bahn gebrochen iſt, und dem ſtarken Froſt, von Pferden und Rind⸗ 
vieh ſchwach beſetzt. Hornvieh wurde theuer bezahlt und die Pferde be⸗ 
haupteten ebenfalls einen hohen Preis. Fettes Schlachtvieh war faſt 
gar nicht zu haben und unerhört theuer. Ein gemäftetes Schwein, das 
in früheren Jahren mit 20 — 25 Rthlr. vollauf bezahlt war, wird jetzt 
für 50 — 60 Rthlr. kaum gekauft. 

Pleſchen, den 24. Februar. Der vormalige Amtmann J. aus 
dem hieſigen Kreiſe, welcher wegen Verleitung dieſſeitiger Einſaſſen zur 
Auswanderung nach Schweden unter Anklage ſtand, iſt zu einer 
vier monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 

Gneſen, den 24. Februar. Kürzlich iſt man auch hier einem 
Individuum auf die Spur gekommen, welches ſich ein Gewerbe daraus 
machte, Leute aus der ländlichen Bevölkerung zur Auswanderung 
nach Schweden zu bewegen. 0 or W. 
Derſelbe ſpiegelte den Leuten, um fie willfährig zu machen, alles Mög⸗ 
liche vor und verſicherte ihnen namentlich, ſie würden dort drüben freies 
Land und ſchon in Stettin jeder 50 Rthlr. erhalten; an die Abmahnun⸗ 
gen unſerer Behörden ſollten ſie ſich nur nicht kehren, die beruhten durch⸗ 
aus nicht auf der reinen Wahrheit. — Man hat ihn endlich abgefaßt 
und zur Unterſuchung gezogen. 


Theater. 

Sonnabend ſahen wir Raeine's „Phädra“ von Schiller, ein 
Kae klaſſiſches Stück nach feiner edlen Sprache, feiner Einfachheit 

und Abrundung, kein Wort iſt darin zu viel oder zu wenig, die Cha⸗ 
raktere ſind ſcharf, doch wahr gezeichnet und Alles einigt ſich in dem Werk 
zum harmoniſchen Ganzen; es iſt dies eine der Schickſals⸗Tragödien wahr⸗ 
haft antiker Natur, welche nichts gemein hat mit den Ausgeburten der 
Ungeheuerlichkeit, welche uns eine neuere Periode unter dieſem Titel ge⸗ 
liefert hat. Wir wiſſen es der Direktion Dank, daß fie uns das Mei⸗ 
ſterwerk im Cyklus klaſſiſcher Stücke mit vorgeführt hat, wiewohl voraus 
zu ſehen war, daß der Beſuch nur ſchwach ſein würde, weil dieſe Tra⸗ 
gödie unter den Schillerſchen Arbeiten, als der Menge fern liegend, wenig 
populär geworden iſt; daß aber das gebildete Publikum, ungeachtet die 
Strenge des Wetters nachgelaſſen hatte, ſich jo, wenig am Beſuch be⸗ 
theiligte, ſpricht nicht zu Gunſten ſeines Kunſtgeſchmackes und dürfte die 
Direktion von Verſuchen, denſelben zu wecken, mit Recht abſchrecken. — 
Die Darſtellung war, was die Hauptrollen betrifft, vortrefflich, und 
auch in den Nebenrollen kamen bedeutende Verſtöße nicht vor, weil die 
Perſonenzahl im Stücke gering iſt und eine Auswahl bei Beſetzung der 
Rollen geſtattet. Frau Franke gab als „Phädra“ ein ſehr edles Bild 
dieſer von einer verhängnißvollen Leidenſchaft zerriſſenen, zwar mit aller 
Macht, jedoch vergeblich gegen dieſelbe ankämpfenden Frau; ihre Spra⸗ 
che zeugte von gehoͤrigem Verſtändniß und ſcharfem Durchdenken der Rolle, 
ihre Haltung und ihre Geberden waren durchaus würdig, und fern von je- 
der Uebertreibung; ihre Stellungen oft plaſtiſch ſchön. Wir bedauern nur, 
daß der geſchätzten Darſtellerin zuweilen, wie dies öfter geſchieht, ein ü ſtatt 
eines i, ein ö ſtatt eines e entwiſchte, wolle fie doch ja hierauf beſſer achten. 
Herr pur el, e nn ee blieb dagegen von dieſem, wie auch je- 

dem Vorwurf frei; feine Leiſtung war eine durchweg gediegene und er— 
quickliche; er malte die ihn bewegenden heftigen, bald ſchmerzlichen, bald 
zärtlichen Gefühle, ſein Entſetzen und ſeine Empörung, die Ehrerbietung 
und Liebe gegen den Vater, kurz fein ganzes tieferregtes Gemüth mit den 
lebhafteſten Farben der Natur aus; Sprache und Geberden waren aus⸗ 


ung von Bote & 
ebendaselbst und 
veranstaltet von 


abgeſandte Speiſen von den Armen mit vielem Appetit verzehrt, wobet 


Es iſt dies der ehemalige Erekutor W. 


Billets zu reservirten und nummerirten Sitz- 
plätzen a 1 Kthlr. sind in der Hofmusikalien-Hand- | niem 


Bock, Einlasskarten à 20 Sgr. 
\ an der Kasse zu haben. 
Einlass 61 Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. 


drucksvoll, edel und ergreifend; und was wir beſonders hoch anſchlagen, 
der wackere Darſteller enthielt ſich jeder fogen. couliſſenreißeriſchen Hel⸗ 
denſpielerei, wodurch Höchftens der Beifall des Mindergebildeten errun⸗ 
gen wird. Der „ Theſeus“ des Herrn Böttcher war gleichfalls eine lo- 
benswerthe Leiſtung; der Charakter war gut angelegt und richtig bis 
zu Ende durchgeführt; Waltung und Sprache trugen ein adliges Ge⸗ 
präge; doch muß Herr Boticher mit ſeiner Stimme mehr Haus halten, 
damit er in den UERFEREN hh nicht aberſchreit. Herr Schnur gab 
den alten „Theramen“ mit Loblſchem Ausdruck und trug namentlich die 
Erzählung von Hippolyts erſchütterndem Ende mit warmem Gefühl vor, 
etwas, mehr Modulation der Stimme wärde den Vortrag noch wirkſamer 
gemacht haben; Frl. Mey e eine anerkennenswerthe „Aricia“; 
Frau Devrient als „Oenone“ hatte viel gute Momente, wurde aber 
auch häufig unverſtändlich wegen zu dumpfen Sprechens. Frl. Za ar 
und Frau Wagner, „Jsmene“ und „Panope“ ſpielten ihre kleinen 
Rollen verſtändig und bewegten ſich in deutlicher Rede. 

Gerufen wurden Frau Franke und die Herren Förſter und 
Böttcher. 


Vermiſchtes. 

Der von der „Zeit“ und andern Berl. Blättern todt geſagte Theater⸗ 
direktor Gente zu Danzig lebt und erläßt im neueſten „Danz. Dampfb. “ 
eine Anzeige, wonach er keineswegs feiner Theater⸗Konzeſſion förmlich 
entſagt habe. Einige Danziger ſcheinen wicklich Gewerbe daraus zu 
machen, ihre mageren „Enten“ in Berlin abzusetzen! 


Der Berliner Polizei-Bericht meldet den ſchrecklichen Tod eines 
2tjährigen Knaben durch Verbrennung, indem die Mutter das Kind 
allein in der Wohnung zurückgelaſſen. Auch bei einem kürzlich ſtattge⸗ 
fundenen Brand in der Scheunengaſſe waren 2 Kinder in der in Brand 
gerathenen Stube eingeſchloſſen und wurden erſt durch die Feuerwehr ge⸗ 


rettet. (Krzzig.) 


15 
— Vom ebruar. 

SCHWARZER ADLER. Siaditänmeter Dobrowolsfi aus Gneſen; 
Stud. jur. Kotlinski aus Breslau; Gulsb. v. Jakomieli aus Bocz⸗ 
fowo und Frau Gutsb. v. Chodacka aus Chwakkowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Bieczynski aus Grablewo, v. Mieleeli 
aus Nieſzawa, v. Rozßuowski aus Sarbinowo und Frau Gutsb. 


v. Gorzenska aus Smiekowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Smitkoweki aus Borowo, 
v. Loſſow und Kreisrichter Ziolecki aus Koften. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Lanowski aus Wiewlorczyn 


und v. Sempokowofi aus Gowarzewo; praktiſcher Arzt Dr. Iffland 
aus Berlin; Partikulier Polaski und Gutspächter Kolski aus Ar⸗ 


kuſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Biblieihefar Woomann und Kaufmann Bu⸗ 
ſching aus Berlin. 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Skorzewski aus Kretkowo. 

1 Vom 26. Februar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Rechtsanwalt Strahler und 
Frau Kreisrichter Gallon aus Wongrowitz; die Dentiſten Mallan und 
de la Pierre aus London; Künſtler Bellachini aus Kurnif; die Guls⸗ 
beſitzer Delhäs aus Czempin, Lehmann aus Lippfe und Bandelow aus 
Dobrzyca; die Kaufleute Adler aus Berlin, Bichler aus Pforzheim, 
Weinert aus Breslau, Richter aus Erfurt, Silz aus Mainz, Mehl⸗ 
baum, Schirach und Seiffert aus Magdeburg. 

MXLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Skorzewskt 
aus Gzernijewo, v. Breza aus Jankowice und v. Nieswiaſtowski aus 
Slupia; Poſthalter Seuftleben aus Obornik, Holzhändler Heypebrent 
aus Rathenow z die Kaufleute Roſenthal und Meyer aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Oberfôrſter Bölfe aus Nacot; Gutspächter 
Kleine aus Sapowice; Gutsverwalter v. Dzierzanowski aus Glinno 
und Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Gokaſzyn. 

HOTEL DU NORD. Probſt von Breansfi aus Tarnowo; Kaufmann 
Traube aus Ratibor; die Wirthſchafts⸗Inſpektoren v. Hulewiez aus 


Ngielsfo und v. Breauski aus Kobelnik. ä . 
HOTEL DE BAVIERE. Landrat a. D. o, Moſzezeneti aus Skorki 
und Kaufmann; Berlin- 

BAZ u absfi aus Kokaczkowo. 
GOLDENE GANS. Wuihſchafte⸗Juſpektor Jafubowski aus Bloeiſze⸗ 
wor die Kaufleute Tuch aus Magdeburg und Steeg aus Berlin. 
HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Kolat aus Mikoskaw und Pleſchner 

aus Kuruik; Beamter v. Trampezynski aus Schroda; die Gutsbesitzer 
von Skrzydlewski aus Kopezynowo, von Chlapowski aus Bagrowo, 
v. Baranowski aus Gwiazdowo, v. Dunin aus Lechlin, v. Moſzezenski 
aus Grzymis lawice und Dudkiewiez aus Babin; Gutspächter Matecki 
aus Wenecya; Dekan Koperski aus Dolzig; Frau Gutsbeſitzer v. Za⸗ 
leska und Student v. Zaleski aus Bozejewiczki. 5 
HOTEL DE BERLIN. Frau Gutspächter Klein aus Jankowo; Bür⸗ 
germeiſter Wätzmann aus Schwerin a. W.; Kaufmann Ebert aus 
Berlin; Wirihſch.⸗Inſpektor Scheel aus Gr. Rybno; die Gutsbeſizer 
Nichel aus Obramühle, v. Jaſinski aus Michaleza, v. Wierſzewski 
aus Sosnowko, Schöbel aus Zbedfi und Delhaͤs aus Swigezyn. ) 
HOTEL DE VIENNE. Kaufmann Brunow aus Stettin. De 
GROSSE EICHE: | Die Gutsbeſitzer Drzynski aus Bozeſewice, Zdro⸗ 
jecki und Kommiſſarius Goslinowski aus Zabiczyn. 5 AN 
DREI LILIEN. Geitliher Powalowsfi aus Sedzin; Gutspächter Wa⸗ 
ligorski aus Roſtworowo und Gutsbeſitzer Dulkiewiez aus Kamientec. 
EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Jelenkiewicz aus Gneſen, Eh⸗ 
renfried und Kutiner aus Wreſchen. sure 5 
PRIVAT LO@IS. Gymnaſial⸗Oberlehrer Reyzuer aus Kulm, logirt 
Gerberſtr. Nr. 15. r 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn, N. v. Dom Apo, Dommer 
in Gemel bei Schlochau. Hrn. v. Behr in Barg zen! C. v b. ken Jahn 
und Hen. Fr. Ziel in Berlin, eine Tochter 4 Mühlbach „ d. Lancken in 
Lanckengburg. Hrn. Ober⸗Regier.⸗Rath G. Helitzſch und & in Magdeburg, 
ae ie er- Direlter G. v. Noſtitz in De * Irn. A. Hoenow 
in Berlin. 


— — ——..— (— 

Seit e Jahren trage ich eine Brille; 
als tonnte ich auf eine mir geeignete treffen, als 
mir ſö eben die Herren Hof⸗Optiei Gebr. Strau ß 
ler in Poſen im Hotel de Rome mit einer für 
meine Augen paſſenden Brille Dienfte geleiſtet haben. 


Die General⸗Verſammlung des 


— — 


dem Herrn Louis Woldmann, 


chen Vereins im Schrodaer und Wreſchener 
Kreiſe wird am 1. März e. um 11 uhr Vormittag 
in Soll des Baptapck! zu Wegen 

Die Verlobung unſerer Nichte Clara Buſſe mit 


Durch Unterſuchung meiner Augen und Auswahl einer 
paſſenden Brille bin ich von einem großen Uebel befreit 
und hat ſich die Welt für mich aufs Neue geöffnet. 
Indem ich hierfür meine Dankbarkeit an den Tag 
lege, kann ich allen an Augenſchwäche Leidenden obige 
Herren nur auf das Angelegentlichfte empfehlen. 
Poſen, den 25. Februar 1855. 


landwirthſchaftli⸗ 


ſtattfinden. 


zeigen wir ſtatt 


forderungen zu genügen, werden noch 4 Vorſtellungen] getragen : L Aflita und | Jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt an. Nikolaus Gregoromit, 
na de ri wen Bee und findet Die eule Ai er 2 von] Dakowo, den 20. N nebſt Frau katholiſcher Lehrer aus Schwerſenz. 
® Donnerſtag den 1 März ftatt. ern I. Schmidt. Kunstgeübte Gesangfreunde 1 — 1 as 
„ Mleinfehned & Schwiegerling: _ haben die Ausführung eini 5 neuen Männerchöre Doktor John Mallan, Zahnarzt aus London, | Mein Kinderwaaren + Gerät nebſt Einrichtung, 
Gin Mapagoni-gorte-Biano in beftem Zuſtande iſt von F. H. Truhn unter Leitung des Componi- zeigt feine Ankunft in Busch’s Hotel de Rome zu ! Friedrichsſtraße Nr. 19., will ich veränderungshalber 
billig zu verkaufen St. Adalbert Nr. 34. sten gelälligst übernommen, Poſen an, und wird daſelbſt vier Tage verweilen, | sofort verkaufen. Anna Taubert geb. Neuß. 


So eben erſchien: 


Posener Wohnungs Anzeiger 


auf das Jahr 1855. 


Brochürt 223 Sgr. 
Poſen, den 26. Februar 1850. 


W. Decker & Comp. 


In der Renten ⸗Amortiſatlons⸗Sachef 

1) von Groß dorf, Kreiſes Buk, 

2) von Wyrzeka, Kreiſes Koſten, : 
werden alle etwaigen unbekannten Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf 

den 29. März von 11 bis 1 uhr Mittags 
hierſelbſt in unſerem Seſſions⸗Zimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungs⸗Referendar Bul⸗ 
wien zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, 
widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im 
Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 25. Januar 1855. 

Königliche Negierun 
Abtheilung für direkte Steuern, 
und Forſten. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 18. Juni 1851 zu 
Kazmiers, Samterſchen Kreiſes, verſtorbenen Prob⸗ 
ſtes Stanislaus Wödkiewiez iſt durch Verfü⸗ 
gung vom 31. Mai e. der Konkurs ⸗Prozeß eröffnet 
worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an die 
Konkursmaſſe ſteht 

am 10. Mai 1855 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Schmidt im Parteien- 
zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 

Stillſchweigen auferlegt werden. 

Die unbekannten Gläubiger und der ſeinem Wohn⸗ 
orte nach unbekannte Schäferknecht Anton Kwas⸗ 
niewski werden öffentlich vorgeladen. 

Samter, den 18. November 1854. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


er kauf. 


17 
used 


Ein Rittergut mit angenehmen Wohnlichkeiten, lange 


Jahre in einer Familie, herrlicher Lage und einem 
Areal von 2000 Morgen, iſt mit Allem für 56 bei 
15,000 Rihlr. Anzahl., ein kleines mit circa 500 M., 
ſchlechten Gebäuden, iſt für 18 mit 6000 Rthlr. An- 
zahl. z. verk., u. werde ich zahlungsfähigen Käufern 
auf frankirte Anfragen Näheres mittheilen. 

Der Oberamtmann Kloß in Preuß. Stargardt. 


Königl. Preuß iſche ſtaats⸗ und land: 
wirthſchaftliche Akademie zu Eldena 
mut bei Greifswald. 

Die Vorleſungen an hieſiger Königl. Akademie wer- 
den für das nächſte Sommerſemeſter am 16. A prile. 
beginnen und ſich auf die im Studienplane derſelben 
vorgeſchriebenen Disciplinen aus der Staats-, Land⸗ 
und Forſtwiſſenſchaft und deren Huͤlfswiſſenſchaften 
beziehen. Der ſpezielle Lektionsplan iſt in den Königl. 
Preußiſchen Amtsblättern ausführlich aufgenommen 
und etwaige gewünſchte nähere Auskunft über die Aka⸗ 
demie und deren Einrichtung wird auf desfallſige An⸗ 
frage von dem Unterzeichneten gern ertheilt werden. 

Eldena, im Februar 1855. 

Der Direktor der Königl. ftaats- und land» 
wirthſchaftlichen Akademie 
E. Baumſtark. 

Für syphilitische Krankheiten u. Hautausschläge, 
so wie in allen ärztlichen Angelegenheiten bin ich 
des Vormittags bis 10 und Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr zu sprechen, 

Dr. August Loewenstein, 
praktischer Arzt und Wundarzt, 
Gerberstrasse 13. Parterre. 


uswanderer 
New-York eto, und Australien 


befördert direkt von Hamburg regelmaͤßi 
Valentin A Meyer, 

: 1 . A amburg. 
Näheres bei Julius Hartwig, konzeſſionir⸗ 
ter Agent in Poſen, Sapiehaptag Nr. 5, zum 
weißen Adler.“ 5 


Das Dominium Grosburg, weiches an der 
Straße von Breslau nach Strehlen, 3 Meilen 
von Breslau entfernt, belegen iſt, beablichtiger, 
wegen Aenderung des Wirthſchafts⸗Syſtems, die ganze 
Schaf eerde, beſtehend in 

440 Stuck tragenden Mutterſchafen, 

10 einjährigen Schafen, 
Lämmern, 
alten Schöpfen, 
zu verkaufen. Kaufluſtige können die Heerde zu jeder 


Zeit in Gg burg befichtigen. 
=, Üteihe, von allen erblichen Krank⸗ 


das ac 
Ka or b fiehen zun Bertauf in 


Für La 


bei Pudewitz. 


e 
6070 Gtr. Ruß lagern in . um Verkauf. 
Auskunft ertheilt der Kommi ſonair Gbrzekl, 8 


Watelſtraße Rr. 21. daſelbſt. 


Zorffehumafchinen 


empfiehlt die Pat. Torfftechmafchinen- Fabrik 
; W. A. Brosowsky,. 
Jaſenitz bei Stettin. 


Samen ⸗ Offerte. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden und Allen, die 
mich mit werthen Aufträgen zu beehren geneigt ſind, 
zeige ich ergebenſt an, daß Herr Theodor Baarth 
in Poſen, Schuhmacherſtraße Nr. 20. das reich⸗ 
haltige Verzeichniß meiner Gemüſe⸗, Oekonomie, 
Gras-, Holz- und Blumen-Sämereien ꝛc. 
auf Verlangen gratis verabreicht und Aufträge auf 
meine Produkte zur prompten Erledigung annimmt. 

Quedlinburg, den 23. Februar 1855. 

Heinrich Mette, Samenhandlung. 


8 — Die erſte Abladung neuer 


Meſſinger Apfelſinen und 
Eitronen empfing 
Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 
Fiſech⸗ Verkauf. 
Aale, Kier 8 Bleie verkaufe ich 
en Stück- und Pfundweiſe auf meinem Fiſch⸗ 
kaſten und erſten Stande am Sapiehaplatz. 
Nikolaus Palezewski. 


Vigognia-Estremadura, 
roth und gebleicht, volles Gewicht, 
6 Dratb, iſt in allen Nummern dur 


neue Zufendung wieder vorrätbig. 
Zugleich empfehle ich die zum erſten ale 


empfangene 
rosa, graue und schwarze 


Estremadura, 


welche ganz echt und ebenfalls nur 
6 Drath in vollem Gewicht geliefert 
wird; ich will den Verſuch machen, dieſes ſchöne, 
reelle, nur in den genannten 3 Farben fabrizirte baum⸗ 
wollene Strickgarn, welches am Rhein und in Süd⸗ 
Deutſchland bereits viel Beifall findet, auch bei uns 
einzuführen, Die vorzügliche Qualität und 
das richtige Gewicht verbürgen einen 
Vortheil in jeder Beziehung. 


C. F. Schuppig⸗. 
Alle Arten von Stroh-, Roßhaar- und Bor- 
düren⸗Hüten werden zum Waſchen und Mo⸗ 


derniſiren angenommen von den Geſchwiſtern 
Großwendt, Thorſtraße Nr. 12. 


Donnerſtag den 1. März 


mit dem 


Eisenbahn- 


bringe ich 


Uetbrucher FE, Michhühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 


Hamann, Viehhändler. 


Brennholz⸗Verkauf. 
In der Iwnoer Forſt (Sanikier Revier) bei Ko⸗ 
ſtrzyn, dicht an der Chauſſee belegen, werden Buchen-, 
Birken, Eichen- und Elſen-⸗Kloben-Klaftern nur gegen 
Anweiſung von dem Unterzeichneten. täglich verkauft. 
G. Schönlank, 
Dominikanerſtr. 2. 


Offene Stellen. 


Ein unverheiratheter Gärtner II. Klaſſe mit guten 
Zeugniſſen, wie auch eine Wirthſchafterin finden zum 
1. April c. ein gutes Unterkommen auf dem Dominium 
Jankowo bei Gneſen. Fr. Anfragen. 


Ein der Deutſchen und Polniſchen Sprache mäch⸗ 
tiger Sekretair, der über ſeine Qualifikation und mo⸗ 
raliſche Führung gute Atteſte vorlegen kann, wird von 
einem Rechts⸗Anwalte in der Provinz ſofort geſucht. 
Näheres in der Expedition der Poſener Zeitung. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 7. iſt in der 

el Etage eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 

che nebſt Zubehör, wie auch die Mitbenutzung des 
Gartens dom 1. April c. ab zu vermiethen. Näheres 
bei M. Ach, kleine Gerberſtr. Nr. 11. im Laden. 


Wronkerſt Be Nr. 15. iſt in der zweiten 
Gtage eine Wohnu e Cube NER Küche und 
Kammer vom 1. April zu verm. Näheres beim Wirth. 
x —— — 7 — — — — 
Fischerei Nr. 75./ J. im Weinkaufſchen Grund- 
ſtücke ſind eine Bäckerei, Wohnſtube und Alkoven im 
Parterre, ferner 2 Wohnungen zu 2 Stuben im erſten 
Stock vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 


Schuhmacherſtr Nr. 5. ſind 2 Stuben nebſt Zubehör Ki 


nach vornheraus ſofort oder vom 1. April billig zu verm. 


Verantw. Redakteur: C. G. 9. Violet in Poſen. — Oruck und Verlag von W. Decker & a 


Bergſtr. Nr. 15, nach vorn, iſt eine möblirte Stube für 
Pas ſofort zu vermielhen. Das Rähere 8 

Reuſtädtſchen Markt Nr. 10. iſt ein möblicteg Par⸗ 
ee vermiethen. Das Nähere im aden. 


Eine Parterre⸗Wohnung von einem Saal, 4 Stu- 


ben, 1 Alkoven, Küche, Speiſekammer, Mädchenkam⸗ 


mer, Treppenkammer, Pferdeſtall, Keller und DIR 
ſtall, iſt Königsſtraße Nr. 20. vom 1. April oder 1. 
Juli c. ab zu vermiethen. 


Vom 1. April c. ab iſt auf der Berlinerſtraße Nr. 
13. ein Quartier von 4 Stuben und Zubehör nebſt 
Stall für zwei Pferde zu vermiethen. 


Markt⸗ und Neueſtraßen Ecke Nr. 68. iſt ein mb⸗ 
blirtes Zimmer vom 1. März c. ab zu vermiethen. 
Zu erfragen daſelbſt. 


Eine goldene Broche in Form eines Weinblattes, 
blau emaillirt, ift am 29. d. auf dem Wege von der 
großen nach der kleinen Gerberſtraße verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe kleine 
Gerberſtraße Nr. 10. gegen angemeſſene Belohnung 
abzugeben. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Pofener Markt=Berichl.vom 26. Februar, 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 3115 — 
e ee 312 6 
Ordinairer Weizen 21121 6 
Mengen“ ere nie .:;: 21126 
Roggen, leichtere Sorte 847 52 
Große Gerte 1127 6 
eee eee e 112 
e 115 6 
Kocherbſen. 2111 — 
uttererbſen. 2 4 er 
een eine steile 2| 21 6 
NETTER 145 — 
Butter, ein Faß zu 8 PfDö. 2120 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pföo. — 27 — 
Stroh, d. Schock zu 1 * 6 15 — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 15 5 — 
Spiritus: die Tonne 
am 1 von 120 Ort. 20 
W à 80 3 Tr. 20 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Handels ⸗ Nachrichten. 

Danzig, den 24. Februar. Starker Schneefall 
und Froſt behindern die Verbindungen in England, und 
die dortigen Kornmärkte ‚befinden ſich in vollkommenem 
Slillſtande. Sehr ſelten hat jenes Land eine ſolche Witz 
tierung, und nur hiedurch wird es erklärlich, wie eine 
doch im Ganzen nicht zu hohen Graden ſteigende Kälte 
dort einen ſo ſtarken Eindruck machen kann. Der einſt⸗ 
weilige Stillſand der Kornmärkte übt unterdeſſen bier 
einen ſehr deprimirenden Einfluß; die Zufuhren waren 
in dieſer Woche nicht ſtark, dennoch fanden fie ſehr kühle 
Aufnahme, der Abſatz aller mitteln Weizengattungen iſt 
ſchwierig und nur durch Preisermäßigungen von fl. 30 


 COURS-BER 


Berlin, den 24. Februar 


Preussische Fonds, 


zt. hriel. Geld. 


müſſen, und jener ſeit 4 bis 5 


bis fl. 50 unter dem hö kt ingen. 
e een und eren ede an AP ein en 


ſeſten Käufer; doch iſt auch bei ihnen ein beträchtlicher 
Abfall eingetreten. Die in d. Bl. erſcheinenden Markt⸗ 
een geben die jetzigen Rotirungen. Man ſcheint zu 
glauben, daß dieſer Zuſtaud dauernd fein werde, doch 


ist es vielmehr wahrſcheinlich, daß die Engliſchen Müller 


nach wiederhergeſtellten Verbindungen raſch werden kaufen 
afk Monaten herrſchende tegel: 
mäßige Wechſel von Flauungen und fehr lebhaften Stim⸗ 
deungen dürfte noch für längere Zeit ſich behaupten, bis 
u wiaslieh grünender Saaten auf die Einbildungskraft 
N el beginnt. Anerkannterweiſe beruht der hohe 
solchen 8 jetziger Zeit nicht auf Mangel, ſondern auf 
d eben wagten. welche die Einbildungskraft anregen, 
on dieſe wird vermulhlich ſchon dann reagiren, 
weun zen guender Monat verſſſeßen muß, ehe das Er⸗ 
zeugniß g in nder Felder zu Brod wird. Doch dieſer 
Zeikpunkt iſt noch nicht eingetreten. — Als bedeutſam 
für den one darf die ven Oeſterreich bereits 
durchgeſetzte Auſhe den der Blokade der Sulinamün⸗ 
dung angeſehen wer Ko Ungeachtet große Armeen dort 
gehauſt haben, befanden Ay ſchon nach früheren Anz 
gaben in den Fürſtenthümeen Auſammlungen von Ge⸗ 
treide, die zum Theil aus Mangel an Räumen bei ab⸗ 
gebrochener 3 Be In Himmel verdarben. 
Jetzt befinden ſich zufolge der P. C. allein in Gal 
und Braila 25.000 Laſten Getreide, und us * 
rg Mais ſein muß, ſo wird ein ſolches in 
den Welthandel kommende Quantum doch einen Eindruck 
wenigſtens auf die Italieniſchen und Suͤdfranzöſiſchen 
Korumärkte machen, von denen wiederum die Engliſchen 
wenn auch nur in mäßigem Grade, werden berührt werden. 
Welche Maſſen dagegen Dauzig ausführen wird, ift bis 
jetzt dunkel. Den Poluiſchen Importeurs mußten mit 
wenigen Ausnahmen die ſonſt üblichen Unterſtützungen 
durch Vorſchüſſe und Accepte entzogen werden; zu den 
Flößungen werden Leute in Polen ſchwer zu haben fein, 
und ſelche Hinderniſſe werden die Zufuhren auf ein 
ſehr geringes Maaß bringen, wenngleich die Weizen⸗ 
ernte in Polen gewiß viel reichlicher war, als dies nach 
den bisherigen unbedentenden Anſammlungen vorans- 
geſetzt wird. (Danz. Dampfb.) 


err; 
Wollbericht. 8 

Breslau, den 22. Februar. In dieſer Woche war 
der Umſatz noch geringer als in der vorigen, und ſind 
im Ganzen nur ca. 300 Gtr. aus dem Warite genom- 
Ade ee für uff 

an zahlte für Ru e Kamm⸗ und Tuchwo 

nach Qualitat von 55—62 A. für Gerber: 7 
wollen von 56-60 Nt, für Polniſche Locken von 33 bis 
56 Rt., und für ſabrikmäßig gewaſchene Wolle von 74 
bis 80 Rt. 
Die Zufuhren waren nur ſehr gering, und iſt auch 
im Kontraktgeſchäfte Nichts von Bedeutung vorgefallen. 

Es ſcheint, daß die aus England eingetroffenen flauen 
Berichte über den Gang der jetzt ſtatlſindenden Woll⸗ 
Auktionen unfere Spekulanten etwas ſtutzig gemacht ha⸗ 
ben, und es find in dieſer Woche mehrere Kontraktan⸗ 
träge von der Hand gewieſen worden, die man in den 
ſrührren Wochen nicht abgelehnt hatte. 

(Landw. Handlbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Schrimm am 24. Februar Mitt. 12 Une 6 Fuß 2 Zoll. 
rosen an25. Februar Bm. 10 uhr SFuß 10 Zoll, 

: 26. Februar > „ 8 10 


CHT. 


855. 
Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastrichter . . 


Freiwillige Staats-Anleibe » 44 — 99 f en.-Mastriehter + ++ 11 481 
Staats-Anleihe von 1850̃ĩ 443 — 984 Re „ 14 — 671 
dito are 41 — | 983] Berlin-Anhaltische. 22 — 4 161817 
de von 2 — rn 11 — = 995 dito Prior 1 — 941 
ito von 1884 — 98 in-llamburger . = 
Staats-Schuld-Seheine. . 2... . 31 — 881 aus de eie 4 — 1021 
Seehandlungs-Prämien-Scheine... | — — — Berlin-Botsdam-Alsgdeburger. 4 — 823 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. 3 82 — dito, e n° "m Sinne. 4 51 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 973 dito ‚Prior, 1 D Ann Mn 43 — | 975 
ito MD SC, EB 2 LT 14 | — 19; 
Kür. u. Neumärk. Pfandbriefe. 33 — 98 Berlin- di A 14 — 1403 
Ostpreussische dito ä 33 924 — eren 4141 — 1 
Pommersche dito 313 9711 — Breslau-Schweidnitz-Freiburger . 4 1154 
Posensche dito er 1 1003 a e Fe — 431 — 125; 
Behtesiiche e ba e e BER dio: e e 99468 101 
Westpreussische dito „>. 4852 — Krakau-Oberschlesische ee — — 
Rossnnehe Kentenbriehe Ind » 4 — 92 en der de e 2 — enz 
8 ische Mori el md . Te Veh Amen i 8 den 8 Tuch 
Preussische Bankanth.-Scheine...J4 110 — Magdeburg-Ualberstägie, 1 4 ra 
Louisd’or. 2... en, = — 1074 5 1 tenber r 4 gr N 
ö e to Prior. 444 — 
Ausländische Fonds. en e Mee pa al 2 
; ito Prior. 941 — 
Zt. |Brier. del. dito Prior. I Ser 1 
dito ior. I. u. II. Ser. — 1 91 
ze m \ Prior. III. Ser. . 4 — 91 
Oest hische Metall . e dito 1 A u 
es W * ische Ragin : g Z | =} Nordbahn.(R; 8 IV. Ser. 23 i 2 1014 
Russisch-Englische Anleibe . 511 — dito omen 441 
dito Milo dito 4 * 85 I Oberschl Prior. . ala id a u 
> en _ lesische Litt. A. . „ui — 
dito 1 — 5. Stiegl. run un — — 1 . — 187 
dito Polnische Schatz-Obl, Pri we Litt. B. . ink, — 161 
Polnische neue; Pete 2 > — | 904 beinürh, (Steele-Vohw bel 1 D x) 
dito 500 El. ... 227 di en 0 2 1 
\ 300 F n EN 7, 2 3 % (St.) Prior “Ua 92 — 
ie 21 200 . W > 181 ep Ruhrort-Orefelder‘.«.. een 80 
Kurhessische 40 Rh.. . — 44 kPard. Posener „% | fe 
Badensebe 35 Fl t 5 8 | 2 er er Feng 8 5 
Dr er?: „. 
Lübeeker, $tts-Anleihe ,. . , . — | Wilhelms-Bahn 22° ns 16902 


die 


Course stellten sich meist etwas höher einige 
5 durch einige Ankäufe, 
Wurden Hamburg in beiden Siehten ung Petersburg höher Sera; 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course 


Ham! Sonnabend den 24. Februar, Nachmit 
2 Uhr 30 Mi örse still, schl nittags 
Preussische Prien. 11 1 ER SS aber fest. 
uss-Course. Berlin-Hamburg 1053,  Cöln-Mi 

Be Une 
Ben. 8 Spanier 283, 15 Spanier 163. Sardinier 793 
r. 5 7 Russen DO. Mexikaner 133 Br. bis EEE 
0 Getreidemahkt Weizen, alle pate r. 


Oel, unverändert. Kaffee, fest. Zink, s 


in Poſen. 


5 Ale en 66. 


oggen, fester. | 


5 rse, 


ues 543. Oesterr. 
Banka 


94. Bankantheile 518. Neueste Preuss. Anleihe —. 


